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Die Zehntforderung der en irche
Von Lukas Vischer

Im Alten Testament wırd manchen Stellen die Zehntleistung gefordert.
Wıe haben die Christen der ersten Jahrhunderte dieses Gebot verstanden?
Inwiefern haben S1C auch für hre elt als verpflichtend angesehen?
Und überhaupt: WIC haben S1C dıe alttestamentlichen 'Texte ausgelegt,
denen VOoO  a der Zehntleistung die ede st? Es 1STt VOT allem für die Aus-
legungsgeschichte des Alten T estamentes VO  ( Bedeutung, diesen Fragen nach-
zugehen; sehen WIL doch hier einzelnen Beispiel, WIC die christliche
Kırche MI dem alttestamentlichen (esetz um$SCcSAaNnscCh 1STE. Es lohnt sıch aber
NOC| Aaus andern Grunü, die AÄufßerungen der Väter usammenzZzutra-

CN Die Frage, ob WITL als Christen den Zehnten eisten sollen, wiırd nämlıch
Auch heute wieder gestellt Viele ernstie Christen, VOL allem Vertre-
ter der Gemeinschaften, bejahen S1C ohne Vorbehalte S1e berufen sich auf
das Alte Testament merkwürdigerweise wırd dabei wıeder NUur

Maleachi angeführt und erklären die dort ausgesprochene Forderung
tür unbedingt verbindlich. Andere ZOSCIN der Warnen SOSAL. Sie türchten
VOor allem die Getahr der Gesetzlichkeit, die MIt der Einführung der Zehnt-
leistung unweıgerlıch drohe In diesem ungeklärten Gegensatz der Ansıichten
kann weiterhelten, W CI1L1I1 WITLr auf die eIt der Christenheit zurück-
licken und nachprüfen WIC das Problem der Zehntleistung damals behan-
delt worden 1ST

Wenn Alten Testament der Zehnte vorkommt, 1ST damıt der
Regel die jJährliche Abgabe bestimmter landwirtschaftliıcher Ertragnisse Orn,
VWeın, Ol) SEMCINT Es andelt sich also äAhnlich WI1IC bei der Darbringung der
Erstlingsfrüchte umm 1NC Abgabe vegetabilischer Produkte. Erstlingsgabe und
Zehnter unterscheiden sıch allerdings ı ihrem Wesen. Die Erstlingsgabe hat
mehr den Charakter C111C5S Opfers, Es kommt auf die Qualität der abe
Die ZuUersSt gereiften un geernteten Früchte MUusSscnhn (Gott dargebracht wer-

den; denn WI1C die Erstgeburt ‚oll auch der Ertragdes Feldes (sott
gewelht sein Der Zehnte hingegen hat mehr den Charakter T ributes.
Es kommt auf die Quantität der abe Eın Zehntel des Korn-, Weın-
un Olertrages_ muß abgeliefert werden: denn Gott hat 1n Recht auf das,

WAas die Menschen ernten Läßt

tür K.-G
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Die Bestimmungen über die Abgabe der Erstlingsfrüchte haben sich 1m

Laute der Jahrhunderte auts (3anze gyesehen kaum verändert; einZ1g da{ß
Einzelheiten erganzt worden sind. Der Zehnte Wr hingegen zahlreichen
Wandlungen unterworten.‘! Die Texte zeigen uns deutlich, da{iß sowohl dıe

Verwendung als auch der Umfang des Zehnten in den einzelnen Epochen
der israelitischen Geschichte verschieden SCWESCH sind.

In vordeuteronomischer eıit verwendeten die Israelıten den Zehnten AIl

Lokalheiligtum “ eiınem kultischen est S1ıe brachten die Erstgeburt dar
un veranstalteten Aaus den Erträgnissen des Feldes eın reichliches Mal Daran
nahm nicht NUuUr die darbringende Familie teıil, sondern auch der Priester
des Heilıgtums un außer iıhm auch Fremdlinge, Wıtwen und VWaıiısen. Der
Zehnte wurde allerdings diesem Festmahl nıcht völlıg aufgebraucht. Eın
eıl davon wurde den Priester und ıhren Heltern abgeliefert und eın
weıterer el cscheint ZuUuUrr Unterstützung VO  (a Bedürftigen verwendet worden

ce1n.?
Dıie deuteronomische Gesetzgebung zeigt uns eın verändertes Bıld Jetzt

sollen Erstgeburt und Zehnten nıcht mehr 1n den Lokalheılıgtümern, SOI1-

dern Zentralheiligtum in Jerusalem dargebracht werden,* 99 der Statte,
die der Herr, deın Gott, erwählt hat, dafß seinen Namen daselbst wohnen
lasse“.5 Der jüdische Bauer mußte also jedes Jahr seine Gaben nach Jjeru:
<salem bringen. Seine Famiıilıie un auch der Levıt, der seinem Orte
wohnte, begleiteten iıhn auf dieser Reıise. In Jerusalem wurde dann das-
selbe Festmahl gehalten, das trüher Ortsheiligtum gehalten worden war.®
Auf diese Weiıse kamen allerdings die Bedürftigen kurz. 1)as Deutero-
nomM1um verfügt darum, da{ß alle dreı Jahre diıe Darbringung des Zehnten
1n Jerusalem unterbleiben solle Die Gaben sollen 1in diesem Jahr die
Bedürttigen des Orts verteılt werden.! Der Bauer ‚oll aber trotzdem mi1t
leeren Händen nach Jerusalem gehen und dort 1n einem Gebet erklären,
da{ß den Zehnten gemäfß dem Gebote (sottes verwendet habe.8

Wır sehen, dafß der deuteronomischen Gesetzgebung daran gelegen WAafr,

die Zehntpflicht das Hauptheiligtum 1n _Ierusaleml verlegen. Im

Die folgende kurze Übersicht schließt sıch A Otto Eißfeldt, Erstlinge
un Zehnten 1m Alten Testament, 19417 vgl auch Strack-Billerb. 1 640

Wır ertahren VOTLr allem,; da{ß Zehnte 1n Bethel abgeliefert wurden (Amos
4, 4) Die Zehntpflicht j881 Bethel scheint eın Gelübde Jakobs zurückgeführt
worden sSe1in (Gen. 2 9 Z2)

> Wır en kaum direkte Zeugnisse üb den vordeuteronomischen ”Zehnten.
Es äßt sıch aber Aaus Deut. 14, erschließen, auf welche Weise er dargebracht
worden 1St.

Deut.12,
Deut 14,253
War der Weg nach Jerusalem weıt, daß der Transport des Zehntmaterials

MIL1t Schwierigkeiten verbunden WAar, der Bauer die Produkte 1n Gel
ZU: Mahle nÖöt1g War (Deut.und 1n Jerusalem wieder aufen,14,

Deut. 14, 28
So 1St vermutlich\ das Geb Deut. 2 9 1A8 Yérstehen.
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UÜbrigen sollte der Zehnte aber möglichst auf dieselbe Wei1se dargebracht
un verwendet werden, WwI1e bisher üblich SCWESCHL WAar Mıt der Verlegung
nach Jerusalem begann siıch der Zehnte aber einahe zwangsläufig \NVO1=-

andern. Lr verwandelte siıch mehr und mehr A2US eiınem Ernteopter 1in ıne
bloße Abgabe die Priester und Levıten, also in ine Art VO  — Kultus-
SPGLGT: Verschiedene Gründe mögen diese Entwicklung begünstigt haben
Das srolße Heiligtum in Jerusalem war nıcht mehr dasselbe WwW1€ die kleineren
Ortsheiligtümer; die kultischen Bräuche, die den Ortsheiligtümern gC-
pflegt worden d  I1 konnten darum aut die Dauer nıcht mehr aufrecht-
erhalten werden. Zudem waren ; ohl durch die Konzentrierung des Kultus
1n Jerusalem das Ansehen un damit sicher auch die Bedürtnisse des TLem-
pels steigert worden. Dıie Priesterschaft bedurfte darum größerer, geregel-
ET Einküntfte. Und schließlich MmMas auch dıe e1it des Exils die Entwicklung
T: Kultussteuer gefördert haben während der Gefangenschaft kam der
Zehnte NUur als Abgabe die Priester ın Frage. Eıne kultische Feijer konnte
während dieser Jahrzehnte nıcht damıt verbunden werden. Wıe dem auch
sel, jedentalls erwähnen spatere VOL allem nachexilische 'Texte die est-
mahlzeıit nıcht mehr. Wır erfahren NUur, da{ß das Zehntmaterial als Abgabe
1in den Tempel verbracht werden mufßte? und dort 1n Vorratshäusern auf-
gespeichert wurde.!® Wır finden jetzt auch eın Gesetz, wonach das Zehnt-
mater1al ausgelöst und die Leistung in Naturalıen auch 1n eld —-

bracht werden konnte. IBDIG Auslösungssumme mufte den Wert des Zehnt-
materials allerdings einen Fünttel übersteigen.” Und schliefßlich wurde
auch dıe Einbringung des Zehnten NEeUu geordnet: die Gaben muften nıcht
mehr nach Jerusalem gebracht werden, sondern wurden AA gegebenen eıt
VO:  e} den Leviten abgeholt. Damıt hatte der Zehnte vollends den Charakter
einer Steuer angenommen.”“

Wır haben gesehen, da{fß nach den Anweisungen des Deuteronomıums dıie
Priester des Hauptheiligtums, die Levıten und Bedürftigen der einzelnen
Ortschaften Aaus dem Zehntmaterial begünstigt wurden.!® Auch in dieser
Hınsıcht hat sich aber in der folgenden eit eine Wandlung vollzogen. In

spateren Texten erscheinen nämlich die Levıten als dıe alleinıgen Empftän-
SCI. Der ZESsAMTE Zehnte wırd als das ıhnen zustehende Einkommen be-
zeichnet.!* Von eiıner Verteilung die Bedürftigen 1St nıcht mehr die ede
Die Priester hingegen erhalten ine besondere Abgabe, die sos Priester-
hebe, die nıcht mehr dem Zehntmaterial eNntnommenN wird, sondern ZzZusatz-
lich zum Zehnten geleistet werden mMu Wir sehen also: tür die Bedürfnisse
der Priester wırd mM1t einer Abgabe ZESOTZL, während der Zehnte AL

schließlich dem niederen Kultuspersonal;, den Levıten, zufällt. Dıie Levıten
sind allerdings verpflichtet, Aus dem Zehnten das Ihre ZuUur Priesterhebe be1-

Num. 18,0
10 Mal Q 10° Ne 10::538
11 Lev 21
1 10,

icht,; W 1€e o rofß der Anteıl der Priester SCWESCH 1St.13 Wır erfahren allerdings
Num 18;
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S1Ee INUsSsSCH den Priestern ıhrerselts den zehnten eıl des Zehnten
ablietfern 15 IB Priester überwachen die Levıten, WEeNN S1IC den Zehnten
Lande einsammeln Der Priester, der Nachkomme Aarons, ‚oll dabe1 S
WCIN1N die Levıten den Zehnten einsammeln und die Leviten sollen den
Zehnten das Haus UNSCTES Gottes, dıe Zellen des Vorratshauses hinaut-
bringen.“

In nachalttestamentlicher eıt scheınt sich 1116 nochmalıge Wandlung
vollzogen haben In den Apokryphen und Pseudepigraphen werden als
Empfänger des Zehnten 1ı der Regel nıcht mehr dıe Levıten, sondern die
Priester ZENANNT. Das Eınkommen der Levıten scheint also auf die Priester
übergegangen sein.}

ber nıcht LUr W esen un: Verwendung des Zehnten haben sıch 1 Laute
der eiIt verändert: auch die Produkte, deren Verzehntung gefordert wurde;
sınd nıcht dieselben geblieben In nachexilischer eit machte sıch die
Tendenz bemerkbar, die Zehntabgabe auszudehnen Während die Zehnt-
pflicht sıch trüher 1U  ar aut Korn Weın und beschränkt hatte, sollte
überhaupt jeglicher Feldertrag verzehntet werden.!” Die rabbinische Aus-
legung unterwarf O:  d ausdrücklich Hülsentfrüchte und Grünkräuter der
Verzehntung. Im Iraktat Maasroth finden Wr die allzemeıne Regel „Alles,
WAads Zur Speise dient, W as gehütet wiırd und SC1IH Wachstum ARIN der Erde
hat 1ST zehntpflichtig“ und ı der Liste der zehntpflichtigen Gegenstände
inden WITL cselbst die unwichtigsten Kräauter, WIe Ptefterkraut Thymıan,
Senf Kapern und andere aufgeführt."® Von daher MUSSCI1 WITr den Wehe-
rut Jesu über die Pharisäier verstehen Wehe ıhr Heuchler, dıe ihr dıe
Mınze, den Anıs und den Kümmel verzehntet. c 14 Wır können daraus ENLTL-

nehmen, MItTt welcher Akrıbie die Pharısäer der Zehntpflicht gCNUSCH
suchten.

An einzelnen Stellen des Alten Testamentes wiıird der Zehnte auch VOoO

ı1ch gefordert.20 Möglicherweise STAamMmML diese Forderung ErSTt AUus nachalt-
testamentlicher eıit und ı1ST nachträglich ı das Ite Testament CINSECLL  n
worden. Sie 1ST vermutltlich ı NUur der Theorie aufgestellt worden.

Der Zehnte hat also 1Ne doppelte Wandlung durchgemacht. Er 1ISTt HOI

A4aus Ernteopfer Zuwendung das Kultuspersonal Be>
worden und hat siıch andererseılts AUuUSs Abgabe bestimmter Vegetabi-
1en Abgabe autf dem landwirtschaftlichen Ertrag DI=
Lert In der eit 1ST INa  $ sıch allerdings dieser geschichtlichen Ent-

15 Neh 10iY
Judith 19 x 3Z T:

17 Lev. 27, 30; Chron \
Maasroth 1, I1IL, 9’ I 6; ZIiUIert nach Eißfeldt, Erstlinge und Zehnten,

149
Matth. 23 UÜber Dıill heißt Maäasroth I Rabbi Elieser t>X  :

Am Dill wird verzehntet der Same, das Kraut un die SE AAA NN . N SA  Samenbehalt er. DDıie Ge-
ehrten Aber Sagten: Same und Kraut werden NUr Kresse und Raute verzehntet.
Strack-Billerbeck ” 933

2() eV Z 325 Chron 31



205; Vischer,e Die iehntfordefiiné der ; A1;e;; Kirche-  1  205  1Vischer,u Dßie> iehntfo;deftiné m «der?Alytex% K1rchg  wicklung immer weniger bewußt gewesen. Die verschiedenen Gebote wur-  den nicht als Zeugnisse aus verschiedenen Epochen der israelitischen. Ge-  schichte, sondern alle als Bestandteile des einen gültigen Gesetzes verstanden,  und man suchte sie zu einer einheitlichen Zehnttheorie zusammenzufassen.  Die einzelnen Gebote waren aber so verschiedenartig, daß man sie unmög-  lich auf eine und dieselbe Zehntleistung beziehen konnte; wenn man alle  Gebote als gültig betrachten wollte, war man darum zu der Auffassung ge-  nötigt, das Gesetz fordere mehrere Zehnten. Wir finden diese Auffassung in  der späteren Zeit tatsächlich. Die Septuaginta hat zum Beispiel Deut. 26, 12  den hebräischen Text auf folgende Weise verändert: „wenn du den ganzen  Zehnten aller deiner Früchte im dritten Jahr vollständig entrichtet hast,  sollst du den z weiten Zehnten dem Leviten, dem Fremdling, der Waise  und der Witwe geben.“ Und im Buche Tobit findet sich die Bemerkung:  „und ich gab den Zehnten von Wein, Korn, Ol- und Granatbäumen und  den übrigen Fr  uchtbäumen den Söhnen Levis, die in Jerusalem dienen. Und  den zweiten Zehnten entrichtete i  ch die sechs Jahre hindurch in Geld und  zog hin und verwendete es alljährlich in Jerusalem und wir verzehrten es.  Und ich gab es den Waisen und den Witwen und den Fremden, die sich den  Kindern Israels anschließen im dritten. Jahr nach der Satzung, die hierüber  im Gesetz Moses geboten.“ * Im rabbinischen Schrifttum ist gelegentlich so-  gar von drei Zehnten die Rede. Jährlich seien der Levitenzehnte und der  zum Mahl zu verwendende Zehnte zu entrichten, in jedem dritten Jahr sei  darüberhinaus noch ein Zehnter für die Armen zu leisten.”” Es ist schwer zu  sagen, inwieweit diese Anordnungen in der Praxis wirklich befolgt WO].’CIC/II  sind; vermutlich sind sie weitgehend Theorie geblieben.  Z  Im Neuen Testament spielt die Ze£1ntleistung keine Rolle. Sie wird nur  gelegentlich als Stück der. jüdischen Gesetzesfrömmigkeit erwähnt. Jesus  wirft den Pharisäern vor, den Zehnten mit peinlicher Genauigkeit zu ent-  richten, die wichtigen Stücke des Gesetzes aber zu übersehen.”® Und der  Pharisäer im Tempel erklärt in seinem Gebet: ich gebe den Zehnten von  meinem ganzen Einkommen.*“ Außer diesen beiden Stellen haben wir noch  die Erwägungen des Hebräerbriefes über Gen. 14, 17—20.”® An keiner Stelle  wird aber die Forderung aufgestellt, daß ein jährlicher Zehnter zu entrich-  ten sei: weder Christus selbst noch die Jünger kennen ein solches Gebot.  Dieses Schweigen ist nicht zufällig. Es ist im Evangelium selbst begründet.  Christus geht in allen seinen Außerungen über Besitzen und Geben von  Gesichtspunkten aus, die es ihm von vornherein unmöglich machen, das alt-  A  testamentliche Zehntgebot aufzunehmen. Christus stellt den Besitz über-  haupt in Frage. Er kann sich darum nicbt darauf einlassen, bestimmte Re-  .  2 Tobit 1, 7—8  22 Targum Jona:  than Dt. 26‚ 1é—13; Eißfeldt, S. 150,  23 Martth. 23, 23.  FE  !  e f-le'br. 7wicklqu immer wenıger bewußt gewesen. Dıe verschiedenen Gebote WUI'*;
den nıcht als Zeugnisse Au verschiedenen Epochen der israelitischen (Je-

schichte, sondern alle als Bestandteile des einen gültigen (jesetzes verstanden,
un iINnan suchte s1e einer einheitlichen Zehnttheorie 7zusammenzufassen.
Dıe einzelnen Gebote aber verschiedenartıg, dafß ina  3 s1e unmOg-
ıch autf 1He und dieselbe Zehntleistung beziehen konnte; wWwWenn mMa  w alle
Gebote als zültıg betrachten wollte, Wr INan darum der Auffassung SC-
nötigt, das (jesetz ordere mehrere Zehnten. Wir finden diese Auffassung in
der spateren eıt tatsächlich. Die Septuaginta hat ZU Beispiel Deut. 26,
den hebräischen Text aut folgende Weıse verändert: „WCNHnN du den ganzceh
Zehnten aller deiner Früchte im drıtten Jahr vollständig entrichtet hast,
sollst du den Zehnten dem Levıten, dem Fremdling, der Waıiıse
un der Wıtwe veben.“ Und 1m Buche Tobit findet sich dıe Bemerkung:
„und iıch yab den Zehnten von Veın, Korn, Ol- und Granatbäumen und
den übrigen Fruchtbäumen den Söhnen Levıs, die in Jerusalem dienen. Und
den 7zweıten Zehnten entrichtete dıe sechs Jahre hindurch 1n eld und
Z hın und verwendete alljährlich 1in Jerusalem un WIr verzehrten CD.
Und ich yab den Waisen und den Wıtwen und den Fremden, die sich den
Kindern Israels anschließen im drıtten Jahr nach der Satzung, dıe hierüber
1m (Gesetz Moses gyeboten.“ 21 Im rabbinischen Schrifttum ist gelegentlich
ar VO  a dreı Zehnten die Rede Jährlich selen der Levitenzehnte un: der
ZU ahl verwendende Zehnte entrichten, 1n jedem dritten Jahr ce1
darüberhinaus noch ein Zehnter tür die Armen eisten.“ Es 1St schwer
ZCNH, inwıewelt diese Anordnungen 1n der Praxis wirklich befolgt worden  z
sind: vermutlich sind s1e weitgehend Theorie geblieben.

Im Neuen Testament spielt die Zä1ntleistung keine Rolle S1ie wiırd NUuUr

gelegentlıch als Stück der jüdischen Gesetzesfrömmigkeıt erwähnt. Jesus
wiırft den Pharısäiern VOlTL, den Zehnten mi1it peinlicher Genauigkeıit ent-

richten, die wichtigen Stücke des Gesetzes aber übersehen.* Und der
Pharısäer 1mM Tempel erklärt 1in seinem Gebet ich yebe den Zehnten von
meınem ganzch Einkommen.“* Außer diesen beiden Stellen haben WIr noch
die Erwagungen des Hebräerbriefes über Gen 14, ED An keiner Stelle
wird aber die Forderung aufgestellt, da{ßs eın jahrlicher Zehnter zı entrich-
BCH sel: weder Christus celbst noch die Jünger kennen ein solches Gebot

Dıieses Schweigen 1St nıcht zufällig. Es 1St 1mM Evangelium selbst begründet.
Christus geht 1n allen seinen Außerungen über Besitzen un Geben von

Gesichtspunkten Aaus, die ıhm von vornhereın unmöglich machen, das alt-
testamentliche Zehntgebot autzunehmen. Christus stellt den Besitz über-
haupt in Frage. Er kann sıch darum nicbt darauf einlassen, estimmte Re-

21 Tobit In T
Targum Jonathan Dt 26, 1é_13; Eißfeldt, 150
Matth 23

18,;

Hebr. F
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geln über die Verwendung des FEinkommens äyfzustellen. Er zeigt vielmehr,
da{fß Reichtum ıne Geftahr tür den Glauben darstellt. Eın Mensch .kann VO

Besitz derart in Abhängigkeıt versetzt werden, da{ß nıcht mehr imstande
ISt, mit ungeteiltem Herzen auf (ott VGLIFAUeEeN: Er xylaubt sıch yesichert,

erhält Macht „ Vermögen” über andere Menschen und wiırd adurch
selbstsüchtig un eigenmächtı1g. Und zugleich bedeutet Reichtum eın Hın-
dernis für die Nächstenliebe; schaftt Diıistanz VO  3 Mensch Mensch und
verhindert die volle Gemeinschaft. Der Besitz hat darum in den ugen JeSu
die Qualität eines GOötzen. Er vErmMas den Glauben el1nes Menschen sıch
E zıehen. Er VEIMAS Freiheit in orge verwandeln un kann die Liebe
beeinträchtigen. Es gehört darum ZULC Erfüllung des ersten Gebotes, da{ß WIr
uns VO  a der Bindung den Besıitz überhaupt befreien. Unter Umständen
kann Jesus O:  a den völligen Verzicht verlangen. Aus diesem Grund sendet

denn auch die Jünger ohne jegliches Eigentum Aus. S1e sollen das van-
gelıum Sanz im Vertrauen auf Gott, ohne jede menschliche Sicherung VCOI:

kündigen. Ihre Armut o]] sichtbar werden lassen, daß sS1e Zanz AUS (s9ttes
ähe leben

Es 1St klar, da{fß be1 dieser Sicht für ine christliche Zehntgabe keın Raum
se1n kann. Die Problematik, die Christus aufgezeigt hat, ware abgeschwächt,
WCNnN doch Nur wieder die 1m Alten Testament vorgesehenen Abgaben SC-
ordert würden. Die Gefährdung des Vertrauens un der Liebe bliebe be-
stehen.. Man mufß noch weıter gehen: die Forderung eines christlichen Zehn-
ten kann O: gefährlich werden; s1e aßt den Trugschlufßs E das Problem
des Mammons 621 überwunden, während in Wirklichkeit weıterbesteht.

Das heißt 1U  a allerdings nıcht, da{ß Jesus das Zehntgebot, w1e da-
mals ın Geltung stand, ausdrücklich abgelehnt und bekämpft hätte. Er
konnte durchaus stehen lassen, W1€e aller Kritik auch die Bın-
dung den Tempel 1n Jerusalem nıcht aufhob. Es 1St darum nıcht NZU-

nehmen, daß jemanden der Ablieferung des Zehnten’ gehindert hätte.
Wır mussen LLUL feststellen: Jesus vertieft das Problem des Besitzes derart,
daß ein positıves Aufnehmen der alttestamentlichen Zehntgebote außer Be-
tracht talle: der Wılle (Gottes 1St mit der Ablieferung des Zehnten nıcht
ertüllt.

W ıe denkt aber die Kırche der ersten Jahrhufiderte über das Zehntgebot?
Hat die Verkündigung Jesu derart weitergewirkt, dafß die Weıisungen des
Alten Testamentes auch in der Alten Kirche nıcht wieder aufgenommen WUrL-

den? Das würde bedeuten, da{fß die Zehntpraxı1s MIt der allmählichen LOs-
lösung der cQhristlıchen Kırche VO' Judentum überhaupt verschwunden ware.
der kommt die christliche Kırche auf dıe Zehnleistung wieder zurück?

Wır können diese rage nicht eindeutig beantworten. Auf der einen Seıite
wırd 1n der Alten Kirche die radikale Sicht Christı aufrechterhalten. Auch
jetzt finden WIr immer wiıieder die Mahnung, sich durch die Guter der Welt
nıcht der Nachfolge indern lassen, und zahlreichen Stellen kehrt
die Aufforderung wieder, auf den Besitz völlig Verzich;en und AUuUs dem
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Einkommén ständıg Opfter bringen. Die Kirche der ersten ]ahrhunderté
hat MI1t bewundernswerter Zähigkeit daran festgehalten, die Forderung
Christ]1 1n voller Schärfe ZUL Geltung bringen. Es 1St allein schon autftäl-
lıg, W1e zrofß die Zahl der Schriften und Traktate ISt, die VO Besıtz, VO

Verzicht un VO Almosen handeln. Gewifß wird dıe Radikalıität des van-

geliums immer mehr durch den Geıist der Gesetzlichkeıit abgelöst. Die Satze
Christı werden interpretiert, da{fß ıhre eigentliche Tendenz in den Hınter-
yrund trıtt. Es wird ausschließlich betont, da{fß 1m Vergleich ZUI elit des
Alten Bundes jetzt orößere Leistungen gefordert selen. Im Gegensatz
Jesus selbst kann 1111a  z darum jetzt immerhın VO alttestamentlichen Zehnt-
gebot ausgehen und das vonmn Christus Geforderte als Überhöhung des da-
mals Verlangten darstellen. Eıne christliche Zehntpraxı1s wiırd aber höchstens
im Sınne eines Kompromisses vorgeschlagen.

Auft der andern Seite nımmt aber die Ite Kirche das Zehntgebot tZz-

dem wieder auf.?® Mehrere Kirchenordnungen der östlıchen Kirche erwähnen
die Verpflichtung, den Zehnten abzuliefern, einerselts als Abgabe die
Propheten, die Priester und den Klerus überhaupt un andererselts als Un-

D Dieser kirchlicheterstützungsgeld für Bedürftige, Wıtwen und Waıiısen.
Zehnte unterscheıidet sıch allerdings VO alttestamentlichen wesentlich. Eın-
mal schwingt bei allen kirchlichen Anordnungen das Bewußtsein mıit, daß
eigentlich mehr gefordert ware; die Abgabe des Zehnten wiırd als Minimal-
Jleistung aufgefalßt. Und dann wird der Zehten nıcht mehr NUur VO  a bestimm-
BeEn Produkten gefordert. Die Ausdehnung, die bereıits 1m Spätjudentum e1IN-
ZEeSCLIZL hatte, wird jetzt vollends durchgeführt. Der Zehnte 1St jetzt in ke1-
LICI Weise mehr ine Ernteabgabe, söndern w1e schon beim Pharısäer
(Lk 18) iıne Leistung autf dem FEinkommen. Die Formulierungen
des Alten Testamentes werden WAar noch wiederholt, un den Gegenstan-
den, die der Verzehntung unterliegen, wırd aber jeweıls auch das eld DC-
nannt.“®

Dıie unterschiedliche Einsteliung ZuUuUr Zehntleistung, die WIr 1n der Alten
Kirche teststellen, spiegelt sıch VOorILr allem 1n der Auslegung der entsprechen-
den alttestamentlichen Gebote. Dıie Auslegungen lassen sıch in wel aupt-
SgTruppCh einteilen.  E In den eınen Texten wird das Zehntgebot als Gebot des

Ludovıcus Thomassınus, Vetus NOVAd ecclesiae disciplina, HE Lib. e
CAapp EZEXAN:

Empfänger Propheten und Bedürftige); Didascalıa27 Di (nennt als
Const. Apost. IE2Z25 E: Funk S3 ıf (nennt den Klerus un die Armen); Diıdas-
calıa Const. Apost. IL 352 Fun 1, 119 f Const. Apost. ,  9 Fun. k 419
VIILIL, 3 Funk 1, 533 Wır finden 1 (Osten Kirchenordnungen, die den ehn-
Gn anordnen. Es ware ber nıcht _1cht1g, daraus den Schlufß zıehen, xd al 1
Westen die Zehntforderung überhaupt keine Rolle gespielt habe Auch Heuss1;
Kompendium der Kirchengeschichte 1949 1| 44, geht weıt, WEeENIN Sagt, der
Zehnte S£1 Abendland 1mM Jahrhundert unbekannt.

A Did 13 [S Const. Apost. VIIL,; 2 9 3S Fxllflk I 419 Gregor VO' ‚ AZ1Aanz CIILD-
auch, daß von einer Erbschaft e1ın bestimmter Teil entrichtet werde; C

EX%K MP D7 120
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alten Bundes betrachtet Durch die Oftenbarung Christı 1SEt überhöht und
überholt worden In den andern Texten hingegen die alttestamentliche C6
setzgebung aut die kırchliche Gegenwart übertragen Wır wollen die wich-
tigsten AÄußerungen zusammenstellen.

Beginnen WIL MIL der schönen Überlegung, die Irenaeus über Thema
angestellt hat. „An den Darbringungen als solchen 1SE nıchts verändert
worden. Darbringungen zab dort (1m alten Bund) un Darbringungen
o1bt hier Opter wurden Volke Israel dargebracht und Opfer werden

der Kirche dargebracht Nur ihr W esen 1ST veräiändert worden S1e werden
nämlich nıcht mehr von Knechten, sondern VO  3 Freien dargebracht
Denn (Jott 1ST und derselbe Die Gaben können sıch jedoch unt:
scheiden S1e können knechtischen, S1C können aber auch freiheitlichen Cha-
rakter haben Auch den Darbringungen ‚oll also die Freiheıt sichtbar
werden Denn be] Gott 1ST nıchts UNNUTZ, nıchts ohne Sınn un Bedeutung
AÄus diesem Grund haben JENC (das olk Israel) bloß die Zehnten ihrer
abe geweiht geben aber die welche die Freiheit empfangen haben alles,

“ 29Was S1IC haben, für den Herrn hin und geben freudig und freimütig
Irenaeus betrachtet das Zehntgebot also als Vorstute Christus hat uns

arüber hinausgeführt Gott IST ZWAar derselbe geblieben, der Mensch 1ST aber
C1IMN anderer geworden, und kann darum VO  - LU  a auch anderes eisten
Für Irenaeus 1ST allerdings nıcht das das Wichtigste, da{ß die Gaben sıch
nıcht mehr auf den Zehnten beschränken, sondern auf den SanzCh Bes1itz
ausgedehnt werden. Er legt das Gewicht VOTL allem darauf, da{ß das Geben
AaUsSs Pflicht rreiwilligen Lobpreisen Gottes geworden ıISE.

Dieser qualitative Unterschied den eisten übrigen Texten, die
VO: alttestamentlichen Zehntgebot reden zurück In der Regel 1STt Nur VO  $

quantıtatıven Unterschied die Rede Vor Chriıstus War NUur OI eıl
verlangt wird alles gvefordert In dieser Betrachtungsweise spiegelt sich
1iNe Entwicklung, die WIL bereits erwähnt haben un die sıch der ten
Kırche überhaupt teststellen äßt die Gebote Christ1ı werden mehr und
mehr Aus ıhrem Zusammenhang MITt dem Evangelıum herausgelöst; S1IC

werden als NOVAa lex aufgefaßt, als Gesetz, das War SC1HNCIL Forderungen
WEeITt über das Ite Testament hinausgeht SC1LHNECIM W esen nach MIiIt dem alt-
testamentlichen Gesetz aber übereinstimmt Di1e Verkündigung Christ1 wird
nicht mehr erster Lıinıe dahıin verstanden, da{fß gegenüber der ZESCLZ-
liıchen Frömmigkeit den Grund andersartıgen Handeln legt;
wırd Vor allem betont, dafß Christus mehr verlangt, als bisher gefordert
gCWESCH WAar.

Man darf allerdings nıcht übersehen, dafß die CISFEECN Texte, die das
Zehntgebot überhaupt erwähnen, 6711 bestimmtes Zıel verfolgen S1e EeNt-

adv haer. I 31 (Harvey). Es 1ST auffällig, dafß 1 den altkirch-
lıchen Texten N1€ VO] Zehnten der Einzahl, sondern IMMECI der Mehrzahl

edie 1SE. Die Väter haben oftenbar die spätjüdische Auffassung geteilt, da{ß
die alttestamentlichen Zehntanweisungen addiert werden
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Kalten die Mahnung dıe christlichen Gemeinden, 1im Verzichten un
Geben nıcht muüde werden. Der Gedanke 1St ımmer wieder derselbe.
Wenn doch das olk Israel schon den Zehnten entrichtet hat, wieviel mehr
S1N.  d dann die Christen verpflichtet, aus ıhrem Einkommen Gaben und
Almosen darzubringen. Und 1n der Regel wırd daran o  a der Vorwurt
angefügt, da{ß die Christen in iıhrer Gebefreudigkeit nıcht einmal die
Juden herankommen, obwohl jene Christus doch nıcht kannten.

S0 Sagl Cyprıian: „‚Damals verkauften S1€e Hauser un Felder, brachten
das Geld den Aposteln, damıt uder Bedürftigen verteiılt werden
könne un sammelten sich auf diese Weise Schätze 1mM Himmel. Und heute
veben WIr VO uUunseremnl Vermögen nıcht einmal die Zehnten, un während
NSC) Herr u1lls verkaufen gebietet, kautfen WIr 1m Gegenteıil un mehren
das Vermögen.“ De catholicae ecclesiae unıtate 26, CSEL 3, 1 7372

Und Chrysostomus: „ Waas jene die Israelıten)? S1e yaben den
Zehnten un« nochmals andere Zehnten. Sıe halten den Waıisen, Wıtwen
und Fremden. Mır hat ber eiıner voll Bewunderung erzählt: der und der
21Dt die Zehnten. Wie schändlıch 1St das aber, das, W as den
Jude ein Grund Z.UT Verwunderung Wiar, Christen verwunderlich
geworden 1St. Und damals VOT Gott eın Geitahr bedeutete, die
Zehntleistung versaumen, bedenke, W1€ schr das heute der Fall 1St.  «
In Eph Cap I1; MPG 6 x Ahnlich 1n einer Betrachtung ber Gen
28, 21—212, 1n Gen. Hom. LIV; , Vgl uch Hıeronymus,

in Malachiam, Cap LE Z3% 1570

Solche Mahnungen sind begreiflich und Jegitim. Sıe mussen nıcht unbe-
dingt als Zeichen eines gesetzlichen Verständnisses gedeutet werden. Der
Hınweıs auf das Alte Testament ol eintach sichtbar machen, w1e weit die
Chrıisten hınter dem zurückbleiben, WAas eigentlich VO  Ja ıhnen gefordert ware.
Nun begnügen sıch die Mahnungen ZUX Freigebigkeit aber nıicht immer mi1ıt
einem kurzen Hinweıis aut das Zehntgebot. wiırd breıter ausgeführt,
Warum die Zehntleistung der Juden für die Christen iıne Beschämung dar-
stelle. Und WAar finden WIr diıesen Stellen ımmer Wiedgr dieselbe EX6>-

geti;d1e Kombinatıon.
„Christus Sagt: wWwenn EUTITC Gerechtigkeit iıcht besser 1St als die der Schrift-

velehrten und der Pharıisäer, werdet ihr nıcht 1n das Rei der Himmel
kommen (Matth. 5! 20) Sı1e geben die Zehnten (EK 18, 123 Un WwWwEeNnl du

?( den hundertsten el gegeben hast, rühmst du dich, ELW aAaS Grofßes gemad'lxt
haben“ Augustin, I 1 MPL 38,

der Schriftgeleh rtenl und„Wie annn denn unsere Gerechtigkeit diejenige.
der Pharisäer übertrefften, WE jene nıcht Wagten, VO den Früch-
ten ihres Feldes genießen, bevor s1e den Priestern die Erstlinge gegeben
und den Levıten die Zehnten entrichtet hatten, während ich nichts VO  } dem
LUE, sondern die Früchte me1nes Feldes für miıch beanspruche, dafß der
Priester nichts davon weiß un der Levıt nıchts davon sghen bekorgmt?“Origenes, ın Num hom. XI, 2 [S 79

Dieser Gedankengang wiırd mehreren Stellen vor allem be1 Augustin
ımmer auf ungefähr diesel‘beü Weıise Wigd€rh01t.“° Man kann daraus schließen,

30 ustin, UAEST. evangelicae 11, 34; MPL 35; 1348 £ 9 enarratıo ps. 146;MPL OE SCTIIN LXXXV,5; MPL 38, 522
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daß den Gemeifiplätzen der altkirchlichen Alrfiosefipredigt gehört hat
So begreiflich se1iner Ansıcht nach iSt, bleibt se1ınem Gehalt nach doch
unbefriedigend. Denn hier wırd die Überwindung der pharisäischen Gerech-
tigkeıt tatsächlıch 1Ur noch 1n eıner Mehrleistung gesehen,“ und sehr
zutrifft, dafß Christus mehr ordert, 1St diese Sıcht doch ine Verkürzung
dessen, W as der „besseren Gerechtigkeit“ verstanden hat.

Die bisher erwähnten Texte haben das gemeinsam, da{ß s1e oder die
Forderung Christi wenıgstens im Prinzıp aufrechterhalten. Sıe rufen
die Zehntleistung bloafß 1n Erinnerung, uUumso nachdrücklicher zeigen
können, W 4S jetzt gefordert 1St. IDiese Art der Mahnung hatte Nnu  } allerdings

Illusorisches sıch Denn der Verzicht auf den Besitz wurde 1n den
Gemeinden seltener und seltener. In der Regel wurde nıcht einmal der Zehnte
geleistet. Manche Vater sind darum 1n ıhren Forderung bescheidener DC-
worden. Sıe geben sich zufrieden, WE 1U  an der Zehnte abgeliefert wird.

SO stellt Augustin dıe Frage 1eviel sol] den Armen gegeben werden?
Er raumt e1n, da{ß ma  a} für sıch behalten dürfe, W as nÖöt1Ig sel, mehr als
Z Lebensunterhalt genuge „Geben WIr 4lso einen bestimmten el Wel-
chen Teil? den zehnten erl Die Schriftgelehrten und die Pharisier yaben
den Zehnten. Wır mussen erroten, Brüder, Menschen, für die Christus seın
Blut noch nıcht VEISOSSCH hatte, gaben den Zehnten. Schriftgelehrte und
Pharisier gaben die Zehnten, damıt du CS ıcht als Grofßes ansehest,
W el du dem Armen deın Brot brichst; und doch ISt aum der tausendste
eil deines Vermögens. Und doch tadile ich das nıcht, LUE wen1gstens das!“
Augustın, KXXVG, Vgl auch enarratıo 1in pP>S 146, 9 1910

An andern Stellen wird gelegentlich betont, d a{ Christus WAar den Pharı1-
saern vorgeworfen habe, ber der peinlichen Einhaltung des Zehntgebotes
die zewichtigen Stücke des Gesetzes Recht, Barmherzigkeit un Treue

vergzgessCHh, dafß$ ÜAber angefügt habe diese Dınge collte ILal tun un
jene nıcht unterlassen (Matth Z 23) Und daraus wird dann der Schlufß
SCZOSCHH, s€e1 jedenfalls nıicht a Gott, den Zehnten entrichten. Orıige-
11C5S5, 1n Num AlL, 2‚ vgl auch Chrysostomus 1n Matth Hom. LX XE
MG )8, 674

Und schliefßlich wiırd die Leistung des Zehnten wieder gefordert, als ob
das alttestamentliche Gebot in seiner Gültigkeit nie erschüttert worden WArE,

Hıeronymus SAgt 7B Matth 22, Z „Gebt dem Kaıser, W AS des Kaıi-
SECIS ist, nämlıch Münzen, Steuern und Geld, und Gott, W aAS CGottes 1st,
nämlich Zehnten, Erstlinge, Darbringungen und Opfter, W 1€ uch Christus
für sich un Petrus die Steuer entrichtet hat und (5Ott xab, Gottes 1St,
indem den Wıllen des Vaters erfüllte.“ Hıeronymus, COTINIIL ın V
Matth LE MPL 2 z 169 Clemens V O] Alexandrıen zeıgt Mi1t Hılfe des
Zehntgebotes, da{fß Gott uns ZUT Freigebigkeıit anleitet; Strom. 1L, 18,; 86,
Und Chrysostomus bemerkt Gen 14, 20 eintach: schon damals wurde
Abraham allen ZU) Lehrer, da{ß INa  a Großzügifgkeit beweisen mMUsse I'Ird

31 Am deutlichsten zeıgt sıch das Const. Apost IE 35 die geforderte Mehr-
leistung einfach darın gesehen wiırd, da{fß Inan sıch besser Arme, Waıiısen
Wıtwen kümmere. a
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die Erstlinge VO  w dem darzubringen habe, W as Ott u1ls darreicht; in Gen
hom XX X: MPG Vgl auch Gregor VO 'aZ1anz. Oratıo XN

185; MPG 35 957
Und den pseudoaugustinischen Predigten finden WIr ausgeführte

Zehntpredigten, 1n denen VO  . eıner neutestamentlichen Forderung aum
eine Spur mehr finden ISE. Eın besonders deutliches Beispiel: „Schon sind
die Tage der Ernte nahe, und WIr mussen darum JetZt; WEe1nl WIr Gott, dem
Geber, Dank 11 wollen, daran denken, da{fß WIr (GJott die Zehnten dar-
bringen oder SCHAUCI DESAZL zurückgeben mussen. Unser Gott, der u11ls5 alles
gegeben hat, Oordert VO] uns nämlich 11LUL den Zehnten zurück, nıcht
se1nem, sondern hne Zweitel Z} uUuLNSCI IN eigenen Nutzen. Denn hat
Uu1ls durch den Propheten verheıißen: „Bringet den ZanzCh Zehnten 1n meın
Vorratshaus, da{ß 1ın meiınem Hause Speise se1 und versucht mi1t mıir, ob
ich euch annn nıcht dıe Strome des Himmels ftne un« euch Früchte gebe bis
Z UÜberflufß.“ Un Ott verspricht dem, der den Zehnten Z1Dt, auch eW1gE€S
He 1\1 Wenn du dir Iso durch die Darbringung des Zehnten rdische und
ımmlische Gaben verdienen kannst, wiullst dıu dich durch deinen
Ge17z 1889881 diesen doppelten degen bringen. Dıiesen Versprechungen wird eftekt-
voll 1N€e Drohung yzegenübergestellt. „Gott wird dem, der den Zehnten nıicht
geben will, 1Ur eiınen Zehnten übrıglassen. Was du dem Priester nıcht geben
willst, wirst du dem ungerechten Soldaten geben müssen.“ Und überhaupt
1St Diebstahl, den Zehnten fur sich behalten „ Wer ıhn nıcht geben
w.ll, vergreift sıch remden Gut Und Arme Hungers sterben, 1St

ihnen des Mordes schuldig und wird sıch. als Mörder VOTL CGottes
Richterstuhl erantwortien müssen; denn hat das, W as Gott für diıe Armen
bestimmt hat, tür S1| ehalten Und das oilt bei allen Eiınkommen, ıcht
NUur beim Ertrag des Bodens, sondern auch be1 dem, W as einer als Soldat, als
Kramer oder als Handwerker verdient. Und schliefßlıch ermahnt der Predi-
SCI diejenigen, die besonderen ohn oder besondere Sündenvergebung
Jangen wünschen, auch die übrıgen nNneun Zehntel nıcht tür unnötiıgen LUXUS;
sondern für Almosen verwenden. Denn Gott hat u1ls alles, was WIr iıcht
dringend brauchen, für dle Armen gegeben. Sermo 1—3;
39, 2266 (.cdie Predigt StAMMEL Wahrschginlic}l VO' Caesarıus VO  3 Arles,
gestorben 542)

Ahnliche Gedanken finden W1r auch (Pleudo)augustin, CGEXXNVE:
3! MPL 3 9 2265 un LXXXVI,; d MPL 90 1912 An der zweıten
Stelle heißt es: „Unsere Vortahren hatten Überflußß, weil s1€e Gott den ehn-
ten yaben und dem alıser die Steuern entrichteten. Weil WIr ber mit Gott
die Zehnten nıcht teilen wollten, WI1TC u11s bald alles SCNOMMANCH. Di1e Staats-
kasse nımmt, WiASs Christus nıcht empfängt.“ Eıne tür den Niedergang des
römischen Reiches -bezeichnende Aussage!

Dıe Forderung, auf allen Besitz verzıichten, wurde allerdings nıcht auf-
gegeben. Sıe lebte in der mönchischen ewegung tort. Zum vollkommenen
Leben, das VO  — den Mönchen gefordert wurde, gehörte A auch die völlıge
Besitzlosigkeit. Während die große Menge der Christen dem Besıtz nıcht
nNtsagte, sondern sıch autf größere oder kleinere Almosen beschränkte, lebten
S1e 1n vollständiger Armut und verwirklichten das vollkommene Leben,
dem Christus se1ine Jünger verpfli\chte_t hatte.
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Eın Abschnitt bei Johannes (Cass1ıanus u11 anschaulich auf welche
W e1ise die Forderung Christ] worden 1ST

Ass1an erzählt, W 1€ Theonas AZu yekommen SCI, Mönch Zu werden Er
kam als Jünglıng dem SICISCH Abt Johannes, ihm den Zehnten AaU>S

SC111C111 Einkommen entrichten ohannes dankte für die Gaben und rich-
TeTEe annn A ıh: 1'l\d Begleiter tolgende Ansprache S freue mich
da{fß ihr Erstlinge und Zehnten ZUZUNSTEN der Bedürftigen als köstliıches
Opfer für den Herrn darbringt ber ihr mü{fst W 1S5enN WeLn ihr dieser
frommen Pflicht CeNUZT, rtüllt iıhr die Gerechtigkeit des alten (jesetzes
Und W1e Wr 80588 dem (Gesetz des alten Bundes? Wer übertrat wurde
unverme1dlich VOr ‚ Ott schuldig, Wer hingegen erfüllte, konnte den G1p-
fe der Vollkommenheit doch noch ıcht erreichen Und nachdem Abr Jo-
hannes ZSCZEIZLT hat, da{f schon ZUr ‚e1It des Alten T estamentes die
mehr und die andern WEN1ISCI leisteten, fährt fort Die Gerechten, denen
€e1InN (sesetz ZESETZL 1ST beweisen, Aa S1C unfer keinem Gesetze stehen,
dem 516 nıcht LUr 1e Gerechtigkeit des Gesetzes erfüllen, sondern sich be-
mühen, 516 übertreften Ihre Frömmigkeit geht ber das Gebot des ( S€
SeEeTzZESs hihnaus, S5.1C berbieten den Gesetzesgehorsam und fügen dem,
W’as die Pflicht fordert, freiwillige Leistungen hinzu.“ oOhannes ıllustriert
das Reihe V O] Beispielen; Abraham, Davıd, Elıa; Jeremia, Elisa
un die Rechabiten werden erwähnt. Und dann Sagl 6  e „Sıe alle begnügten
siıch nıcht den Zehnten ıhrer Güter darzubringen SIC W 1eSCI alles rdische
Gut VO siıch und brachten (Gott her sich ‚elbst und ihre Seelen dar, die ]\
C111 Mensch ML keinem andern Wert auszulösen vermagß Und das ilt
uch für unls Die bloße Erfüllung des (sesetzes QZENUST nıcht WENN WI1TLr die
bal Seligkeit erlangen wollen, IN1USSCI1 W IT freiem Willen die Weısun-
SCch des Evangelıums erfüllen. Der Gehorsam gegenüber dem Gesetz VeOeTr-

schafft un's nämlich LLUX Lohn ı diesem Leben (Lev 18, ö} CINZ1$ die
Nachfolge alıs Jünger Christi1 veErImMas u1lls das Haeil bringen. „ Wenn
W1r Ott die Zehnten Aus NSCTIN Vermögen darbringen, stehen WIr noch

dem Joch des esetzes un haben die Höhe des Evangeliums
noch nıcht erreicht Wenn WI1TL uns 1Aber StrenNg ach dem Evangelium riıch-
LEn werden WILr nicht ILUL INIL den Gütern dieses DeESECENWArTISCN Lebens, Son-
ern IN C111 Lohn der Zukunft beschenkt

Abrt Johannes fährt hier allerdings M1 Einschränkung tort: Voll-
kommenheit 1ST nıcht jedermanns Sache nd ann nıcht VO jedermann VE

Jangt werden „rES IST ‚her 5 da{lß Ott durch Ratschlag alle Zur
Gnade beruft un die, deren (Geist orofß 1ST, werden ann nıcht hne Ver-
dienst IN der Vo  ommenheit der Tugend gekrönt, während die Kleinen,
die das „Ma{iß des Alters der Fülle risti“ nıicht erreichen, Z WiaATtT Ver-
borgenen bleiben, we1l S16 VO Glanız größerer Gestirne überstrahlt WeEI -

den, ber doch nıcht der Fınstern1s des Fluches verfallen, den das Gesetz
ausspricht.“ Collatio K C} SEL 573 f

Auch Cassıan unterscheidet also 7wiıschen dem (Gesetz des Alten Testamen-
tes und der VWeıisung Christıi; auch betont, da{ß Christus über die alttesta-
mentlichen Gebote hinaus HCN höheren, Weg habe und
ermahnt die Christen MIL allem Nachdruck, ıh beschreiten. 1)as alt-
testamentliche Gesetz oilt ıhm aber nıcht mehr 1Ur als Vorstufe, die durch
das Neue Testament überholt worden 1ı1ST. Es enthält vielmehr die Normal-

V
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forderung, die VO  3 jedem Christen erfüllt werden mulß, WEn das eıl
erlangen 111 Die VWeisungen Christi. hingegen faßt als Ratschläge auf,
deren Beftfolgung eın besonderes Verdienst begründet und dem Christen 1ne
bhesondere Vollkommenheıt verleicht. 50 cehr darum Assıan dazu auttor-
dert, das mönchische Leben wählen und völlıg aut Hab und (Sut VCI-

kannn doch auch die Leistung des Zehnten anerkennen.““zichten,
Wır haben gehört, W 1€ Caesarıus 17 seiner Predigt denjenıgen, die mehr

als einen Zehntel veben, einen besonderen Lohn verheißt. Es 1St auffallend,
W 1E sehr Cassıan 1mM Grunde mit dieser Predigt übereinstiımmt. Auch
Theodoret redet mMi1t deutlicher Hochachtung VO  - denen, dıe 1ın der Welt
‚eben, arbeıten, für ihre Famıilie SOTSCH un dennoch ihre Abgaben entrich-
ten. DDer Hınweis auf s$1e dient ıhm dazu, den Mönchen die Pflicht HE Ar-
beit nahezulegen. „Ls 1ST unsınn1g, W e1lll WI1r miıt gefalteten Händen dasıt-
Ze11 un: uns VO remder Hän
1389 de Arbeit nähren.“ Rel hıst 1 82,

Zahlreiche alttestamentliche Texte sind - in der Alten Kirche allegorisch
gedeutet worden. Man hielt sıch nıcht Aalil buchstäblichen Sınn, sondern suchte
Aaus eiınem Text ıne tietere, 1m buchstäblichen Sınn NUur angedeutete Bedeu-
Lung herauszulesen. Auch das Zehntgebot 1St gelegentlıch allegorisch verstan-
den worden, im  Vergleich andern alttestamentlichen Texten allerdings
verhältnısmälsig selten.

Dıie meisten allegorıschen Überlegungen ZU Zehntgebot gehen ARIN VOo  j

der Bedeutung der Zahl Das beste und zugleich geistvollste Beispiel fin-
den WIr be1 Origenes. Er erinnert daran, da{fß die Ägypter dem Pharao den
Fünften entrichten mufßten,” während die Juden Gott nach dem (sesetz den
Zehnten darbrachten. Was bedeutete dieser Unterschied? Die Zahl deutet
auf die tünt Sınne des Menschen, denen eın fleischliches olk W1e die Ägyp-
ter dient. Die Zahl 1St hingegen die Zahl der Vollkommenheit. (sottes
olk hat zehn Gebote empfangen und ım Neuen Testament bringt der
Knecht seinem Herrn zehn Talente Gewiıinn und empfängt die Macht über
zehn Städte. „Sieh Au al dem den Unterschied zwischen Agypten und
IsraelMK  HVische1", Die Zéh%1tforderxirig {n wder,»‘ Älfen K.i'rche ;  213  forderung, die von jedem Christen erfüllt werden muß, wenn er das Heil  erlangen will. Die Weisungen Christi hingegen faßt er als Ratschläge auf,  deren Befolgung ein besonderes Verdienst begründet und dem Christen eine  besondere Vollkommenheit verleicht. So sehr darum Cassian dazu auffor-  dert, das mönchische Leben zu wählen und völlig auf Hab und Gut zu ver-  kann er doch auch die Leistung des Zehnten anerkennen.*”  zichten,  Wir haben gehört, wie Caesarius in seiner Predigt denjenigen, die mehr  als einen Zehntel geben, einen besonderen Lohn verheißt. Es ist auffallend,  wie sehr Cassian im Grunde mit dieser Predigt übe  reinstimmt. —. Auch  Theodoret redet mit deutlicher Hochachtung von denen, die in der Welt  leben, arbeiten, für ihre Familie sorgen und dennoch ihre Abgaben entrich-  ten. Der Hinweis auf sie dient ihm dazu, den Mönchen die Pflicht zur Ar-  beit nahezulegen. „Es ist unsinnig, wenn wir mit gefalteten Händen .dasit-  zen und 'uns von fremder Hän  1389.  ée Arbeit nähren.“ Rel. hist. 10; MPG 82,  7  Zahlreiche alttestamentliche Texte  .sindlin der Alten Kirche allegorisch  gedeutet worden. Man hielt sich nicht an buchstäblichen Sinn, sondern suchte  aus einem Text eine tiefere, im buchstäblichen Sinn nur angedeutete Bedeu-  tung herauszulesen. Auch das Zehntgebot ist gelegentlich allegorisch verstan-  den worden, im Vergleich zu andern alttestamentlichen Texten allerdings  verhältnismäßig selten.  Die meisten allegorischen Überlegungén zum Zehntgebot gehen aus ’ von  der Bedeutung der Zahl 10. Das beste und zugleich geistvollste Beispiel fin-  den wir bei Origenes. Er erinnert daran, daß die Agypter dem Pharao den  Fünften entrichten mußten,® während die Juden Gott nach dem Gesetz den  Zehnten darbrachten. Was bedeutete dieser Unterschied? Die Zahl 5 deutet  auf die fünf Sinne des Menschen, denen ein fleischliches Volk wie die Agyp-  ter dient. Die Zahl 10 ist hingegen die Zahl der Vollkommenheit. Gottes  Volk hat zehn Gebote empfangen und im Neuen Testament bringt der  Knecht seinem Herrn zehn Talente Gewinn und empfängt die Macht über  zehn Städte. „Sieh aus all dem den Unterschied zwischen Agypten und  Israel ...  und erkenne, zu welchem Volk du gehörst. Wenn du noch den  fleischlichen Sinnen dienst, wenn du unter der Fünfzahl deine Steuer ent-  richtest und nicht auf das siehst, was unsichtbar und ewig ist, erkenne, daß  du zum ägyptischen Volk gehörst. Wenn du aber den Dekalog und .die  Zehnzahl des Neuen Testamentes vor Augen hast und dann den Zehnten  « 34  darbringst . .. bist du ein wahrer Israelit, in dem kein Falsch ist.  ‚Dieselbe Wertung der Zahl 10 liegt der Allegorie zu Lev. 24,5 zu  Grunde; hom. Lev. XIII, 4; GCS 6, 4?3. — Schon be1 ‘Clemens von Ale-  32 vgl. auch o6llariones XI Z  83 Gen: 47; 24  3 In Gen. hom. XVI, 6; GCS 6,143.  Origenes hat allerdings auch noch anders  'um. kann er z. B. sagen: „Die  geartete allegorische Deutungen vorgetragen. Zu  faßt werden, unter den Zehn-  Erstlinge können als die kirchlichen Ju  ngfrauen aufge  ten können wir diejenigen: verstehen, di  e rgad1 dem?-heschluß enrhdga@* und rein  f  gf3'lé% ‘habg9‘.“uHot‘n._ Num. XI, 3.  fund erkenne, welchem olk du gehörst. Wenn du noch den
feischlichen Sinnen dienst, WEeNnNn du der Fünfzahl deiıne Steuer ent-

richtest und nıcht auf das siehst, Was unsichtbar und ew1g ISt. erkenne, da{ß
du zum agyptischen olk gehörst. Wenn du aber den Dekalog und die
Zehnzahl des Neuen 'L estamentes Vor Augen hast und dann den Zehnten
darbringst bıst du eın wahrer Israelıt, in dem kein Falsch 1St.

„‚Dieselbe Wertung der ahl liegt der Allegorie Lev. 24, 5
Grunde: hom. Lev ’  9 GCS 6) 475 Schon be1 Clemens von A1e-

32 vgl auch cöllariones XN
en 47,

3 In Gen hom. XVI, 67 GCS 6, 143 Origenes hat allerdings uch noch anders
kann ‚ gCN: „Dieallegorische Deutungen vorgetragen. Zu

faßt werden, den Zehn-Erstlinge können als die kiréhlichpn Junefrauen aufge
ten können WIr diejenigen verstehen, dı nach dem 5Eheschluß enrhalgsam' und rein

g\e'lebt hal  m Num A
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xandrıen finden WIr eiıne Ühnliche rlegung „Man mu{ aber, Ur7z
SAaSch, über alles Übrige hinausgehen un be1 der Vernunft stehenblei-

ben, W 1€ 1n der Welt dıe 1DEeUMN Teıile, Zzuerst den Aaus den Vviıer Flemen-
ten bestehenden, welche eınem Yrte lıegen der gleichen Verwand-
lung willen, dann dıe seben Planeten un den neunten- nıcht wandelnden
eıl und Z vollkommenen Zahl, die über dıe GOötter erhaben ISt,
Z Teıl, näiämlich ZUTI Erkenntnis (sottes gelangen, indem d  Wl kurz
SCSAZT zunächst der Schöpfung nach dem Schöpfer Verlangen LrageCN. Darum
wurden dıe Zehnten VO Oiphi agyptisches hebr Epha) un! VO

den Weihegaben Gott dargebracht un begann das Passahtest VO zehnten
Tage d} welches über allen Aftekt und alles Sinnliche hinwegschritt.“
Strom. PE A S FEL Au Ep1ıphanıus hält ıcht für einen Zu-
tall, da{fßs Gott ausgerechnet den Zehnten gefordert hat Es lıegt ein 1NWels
auf Christus darın. Der Buchstabe des N amens Jesus, das lota, LSTt
nämlich ugleich der zehnte Buchstabe des Alphabets. Panarıon, haer. S, 6,
10, ( 192 Ebenso Const. Ap M} Vel schließlich auch die
Zahlenspekulationen be1 Augustın, A 37 38, 1240

8
Es 1St kein Zufall, daß die Zehntgä>ote 1mM Vergleich andern alttesta-

mentlichen Texten verhältnismälßig selten in übertragenem ınn gedeutet
worden 1St Was Bedürfnis, über den buchstäblichen 1nnn hinauszukommen,
WAar eshalb ger1ing, weıl die Gebote auch unverändert den Verhältnissen
der Gegenwart entsprachen. In Israel War das Zehntmaterial ın erster Linie”
den Priestern oder den Levıten, in zweıter Linıe den Fremdlingen, Wıtwen
und Armen zugutegekommen. Daran hatte sıch nichts geändert. Die Kiırche
hatte jetzt den Klerus erhalten und 1ne verzweıgte Fürsorge tinan-
zieren. Es Jag darum nahe, die Anweisungen des Alten Testamentes wieder
aufzunehmen. SO WwI1e die Israeliten tür die Levıten Zesorgt hatten, ollten
die Christen für ıhre Kleriker SOrg«CN, un w1e die Israeliten ıhren Zehn-
tcn ZU: Heıilıgtum gebracht hatten, sollten dıe Christen ihr Almosen ZUu

Altar bringen, damıit die kırchliche Fürsorge mIit den nötigen Mitteln AaUus-

ZyESLALLEL werde.
Der alteste Text, ın dem das alttestamentliche Zehntgebot 1n dieser Weıse

übertragen wiırd, findet sich 1in der Didache: „ Jeder wahrhaftige Prophet,
der sıch be] euch nıederlassen wıll, 1STt seiner Speise Wert, ebenso 1St jeder
wahrhaftige Lehrer W1e jeder Arbeiter seiner Speise WEert Du sollst darum
alle Erstlinge der Kelter, der Tenne, der Ochsen und der Schafe nehmen und
den Propheten geben; denn S1e sind HEG Hohenpriester! Und WE iıhr keine
Propheten habt, sollt ıhr S$1e den Armen geben. Und wenn du TOLTt machst,
sollst du die ebe nehmen und ST nach dem (jesetz abliefern

Bei Cyprıan 1m Jahrhundert 1St den veränderten Verhältnissen eNt-

sprechend nıcht mehr VO  } Propheten die Rede, sondern N heißt „Früher
im (esetz hatten die Levıten diese Stellung inne; denn als das Land ViCIT

teilt wurde und die e]$ Stimme ihre Besiıtzungen erhielten, empfingen die
Leviten, dıe tür den Dienst 1m Tempel und tar un tür die übrıgen

35 1
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Dienstleistungen bestimmt 1, keinen Anteıl. Während die Übrigefi sich
mit der Bebauung des Landes beschäftigten, sollten sı1e siıch M1t der Ver-
ehrung (sottes beschäftigen un ZU Lebensunterhalt VO  a den elf Stammen
die: Zehnten des Bodenertrags erhalten.“ S50 hatte Gott CS angeordnet. Sıe
sollten durch keine iırdischen Verpflichtungen gehemmt werden. SO wird
heute beim Klerus gehalten. Diejenigen, die 1n der Kiırche TT klerischen
Amt beftördert werden, sollen durch nichts in der Verwaltung der yöttlichen
Dınge gehindert werden.?®

Auch Orıigenes kommt ımmer wieder daraut SPICchen, da{ß die Leciten
als Vorbild für die Priester der KircheI werden mussen. „Gott
heißt den Levıten und Priester, der kein Land besitzt, mIit dem Israeliten
zusammenleben, der Land besitzt. Und der Priester und Levıt ol VO

Israeliten das Irdische erhalten, über das nıcht verfügt, und der Israelıt
ol] umgekehrt das Hımmlische und Göttliche erhalten. Der Priester ol
ausschliefslich Z Dienst VOTL Gott daseıin können. Er oll ernährt werden,

37WI1e MNa  3 ıne ampe mi1t versieht,; damıt s1€e leuchten kann.
Auch die Didaskalia und die Apostolischen Konstitutionen beruten sich

ohne irgendwelche Einschränkung aut die Zehntgebote des Alten Testamen-
P6S: Und 1St auch hier wieder die Gleichsetzung der Levıten MmMI1t dem
Klerus der Kirche, der diese Übertragung nahegelegt hat S1ie schärfen dem
olk die Pflicht ein, die Erstlinge, Opfter und Zehnten darzubringen, damit
S1e durch die Bischöte Christus, dem wahren Hohepriester geweiht werden
können. Der Lebensunterhalt des Klerus ‚o]] AUuUSs dem Ertrag beglichen WET-=-

den „An der Stelle der Hohepriester stehen heute dıe Bischöfe, der Stelle
der Priester die Altesten und aın der Stelle der Levıten alle UÜbrigen, die
einen Auftrag haben, die Diakone, Vorleser, Sänger, Fürhüter, Diakonissen,

« 38Wıtwen, Jungfrauen und Waisen.
Be1 Johannes Chrysostomus finden WIr übrigens .den Zehnten in ine

besonderen Zusammenhang erwähnt. In einer Predigt ordert Chrysosto-
I11US die Gutsbesitzer auf, 1n ıhren Dörtern Kirchen P bauen und einen
Priester anzustellen; das S£€1 ihre missıionarısche Pflicht. „Gib den Unterhalt
fur einen Lehrer, einen Diakon oder tür eıne N priesterliche Schar
Liebe die Kirche S! W1€e du eıne Frau oder 1ne Braut lebst oder deine
ochter, W CI1LH du S1E ZUT Heırat oibst: STAatie S1e \mit einer Mitgift AaUuSs Und
1evıel Gutes wırd dort sein! der 1St es wen1g, dafß deine Kelter
wırd? Ist wen1g, dafß (GOtt VO allen deinen Früchten seinen Anteil und

Cyprian, E CSEL 3 27 465
Hom 1n 1ıb Jesu Nave EZ; 3, f 404 Vgl Aauch iın Gen hom AVA 6;
6, 143 Gregor VO!] Nazıanz, Oratıo XX 6’ MPG 33 1236 Auı Epipha-

1US betont, daflß die Hırten der Kirche 1 Gegensatz den Mönchen en Anrecht
haben, ihren Lebensunterhalt Aaus den Darbringungen des Kirchenvolkes bestre1-
ten; Panarıon haer. 80, 4—6, GCS 3, 488 Vgl auch Hıeronymus, comm. ın
Malachjam CAap ‚9 MPL 25, 1568 und 52, (ad Nepotianum), MPL
Z 5371

Const. Apost. 9 auch H35 und VII, An einer Stelle wird
die Verpflichtung, Erstlinge und Zehnten für Priester und Arme Abzuliefern AaUu$Ss-

drücklich auf die ostel zurückgeführt. „Matthäus die Erstlinge gehörenAPden Priestern und ıhnen dienenden Dialkohen Zn \N-LHIE,
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die Erstlinge erhält? Das dient ZU Frieden der auern In GLA apOSLO-
lorum hom 18 147 f}

Die Kirchenordnungen führen diesen Gedanken O: noch welter A4UuU»

S1e Jeiben nıcht bei der Mahnung stehen Wenn die Kleriker das Vorrecht
genießen, treigehalten werden, haben S1IC dıe Pflicht mi1t dem emptan-

Gut SOrgsam un haushälterisch umzugehen Das Geld wırd nıcht 1Ur

tür S1I1C gyeopfert sondern auch tür die Fürsorge der Kirche S1e dürfen
darum gyebrauchen, aber nıcht mißbrauchen, SIC dürten davon zehren, aber
nıcht verzehren. Nachdem die Bedürtnisse der DPriester befriedigt sind sol-
len die Armen werden.

Diese Mahnung scheint nıcht unbegründet SCWCECSCH SC1IH Wır hören
nämlich ı wıeder die Klage, da{fß die Bischöte 1ı der Fürsorge nachläs-
515 und ıhre Ansprüche über das Notwendige hiınaus STCISCIKTECN ehr-
mals werden S1IC MItL dem Hınweis aut Ezechtel getadelt Wır nehmen
die ilch un: die Wolle der Schate A indem WIL die täglıchen Gaben und
die Zehnten der Gläubigen annehmen und der Pflicht dıie Herde weiden
un erquicken, entledigen WIL Uu1ls, iındem WITr Umkehrung der eIgSENLT-

39lichen Ordnung geweidet werden wollen
Wır sehen AUuUs allen diesen Texten WIC sehr die materiellen Bedürtnisse

der Kirche dazu drängten, die alttestamentliche Gesetzgebung wıeder auf-
zunehmen Je mehr der berufsmäßige Klerus sıch entwickelte, desto drin-
gender wurde die Frage auf welche Weise der Lebensunterhalt bestrei-
ten SC1 Paulus hatte den bloßen Grundsatz autfgestellt da{ß S1IC nicht selbst
dafür SOrgcCnhn INUSsSCN Das alttestamentliche Zehntgebot WarTtr 111C willkom-
IMNENeE bıblısche Anleitung dazu, WIC geschehen colle

Wenn WIL das Zesamte Materıal; das uns die Ite Kırche ZU Zehnt-
yebot darbietet, überblicken, sehen WIL sofort, das 1iNNeTIe Problem die-
SCr kurzen Auslegungsgeschichte liegt Es besteht darın, da{ß durch die Wie-
dereinführung des Zehntgebotes die Forderung Christi nıcht 1Ur ihrer
Schärfe, sondern auch ihrem VWesen vertälscht Werden droht Die For-
derung Christi wird herabgemindert, WenNnn VO  - vornhereın 1U  F noch der
Zehnte verlangt wird, un VOL allem wırd ıhr evangelischer Charakter VMGCE®

Julianus Pomeriuus, de 102 contemplativa s 23 3’ MPL 59, 437 Vgl uch
Const. Apost. E Gelegentlich hören W Ir auch, da die Priester keine Besitz-
tumer haben sollen, damıit S1C nıcht durch Verwaltungsgeschäfte behindert werden;
Cyprian, t: CSE 35 Z 465 $

40 Wır brechen hier die Darstellung aAb e WeE1TETE Entwicklung der Zehnt-
forderung. VOLr allem 1ı der karolingischen eIt bildet 1Nen Zusammenhang:
Vgl dazu Perels, Kirchliche Zehnten 1' karolingischen Reich (Diss.) 1904

Stutz, Das karolingische Zehntgebot, Z Savızny SCIIIL Abt 29 1908,
191—240; Viard, Hıstoijire de la dime ecclesiastıque principalement France

Jusqu’al decret de Gratien (Dıiss.), 1909 Gagnol, La dime ecclesiastique
France, ITI altere Literatur RE®S 21, 631 Über die Auslegung des Erst-
lıngsgebotes / in der Alten Kirche findet S.1C]} Einiges bei Bo Reicke; Diakonie, Fest-
freude un: Zelos, 1951 52  a



DEV15cher Die Z\ehntfforderung in der Älten Kirche
dunkelt, W CI111 das Ma{iß dessen, WAas Christus tordert, VO  3 vornhereın 1xlert
wird. Die Erfüllung eıner estimmten und begrenzten Leistung steht dann
1m Vordergrund un nıcht mehr die Frage VO  w Gebundenheıt und Freiheıit
der Jünger | D 1St darum begreiflich, W C111l gegenüber der Zehntforderung,
W1€e S1€e eLWAa in Gemeinschattskreisen aufgestellt wird,* Bedenken angemel-
det werden. Es 1St allerdings wichtig, betonen, dafß diese 1Ur berechtigt
sind, WECNN S$1Ee VO  »3 einer radıkalen TIreue ZU Willen (sottes sind.

Di1e beiden ZCENANNTLEN Geftahren können NUur da Zanz vermieden werden,
die Zehntforderung nıcht als Erfüllung des Gebotes Christ1ı verstanden,

sondern Sanz VO  — den Bedürfnissen des irchlichen Lebens her Erhaltung
der Verkündiger un Miıssıionare und Ermöglichung der kirchlichen Fürsorge

begründet wird. SO kann der Zehnte auch 1n der christlichen Kıirche S1INN-
voll se1n. Aut diese Weise wird-”es nämlich VO  3 vornhereın deutlich, da{ß mit
der Ablieterung des Zehnten die eigentliche Frage, die Christus in seiner
Verkündigung stellt, die Freiheit VO' Mammon, noch nıcht endgültıg PI=-

ledigt 1St. Der Raum für die eigentliche Entscheidung bleibt ausgespart. Der
Zehnte 1St dann eintach eın Bekenntnis Z yemeınsamen Handeln der (SP
meinde.“*? Und dieses Bekenntnis kann iımmerhiın auch dazu heltfen, u11l VOINl

der Bi;1düng das Geld befreien.

41 Tappolet, Der Zehhten‚ Basel 1891
daß auch dieses Bekenntnis ZUXDas Neue Testament ze1igt 115 allerdings,

Gemeinnschaft ber den Zehnten hinausgehen kann (Acta und — Immerhin sind
die Verhältnisse 1n Jerusalem auch innerhalb des Neuen Testamentes en Sonder-
fall Der 11l Korintherbriet scheint andere Verhältnisse vorauszusetzen. Es se1l
schließlich noch angefügt, d 3.ß die Abgabe des Zehnten ın der Hinsicht unbefrie-
digend 1St, da{ß damırt zwischen denjen1ıgen, die eın xroßes und denjenıgen, die eın
kleineres Eınkommen haben, nicht genügend unterschieden wird. Richtiger ist cS,
den abzuliefernden e1] 1m Verhältnis ZU: Einkommen festzulegen. Jedenfalls 1St
ber deutlich, da{ß das, W as WIr als Kirchensteuer haben, eın iußerst bescheidenes

und mäßigeg Bekenntnis ZUr meinde Ist.

schr. für K.-G.


